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Nr. 128. 


Der unerſchütterte Zloty. 


Unter den nicht mehr allzu zahlreichen eu— 
ropäiſchen Währungen, die während der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe das alte Wertverhältnis zum Gold 
bewahrt haben, erſcheint der Zloty nach Mei- 
nung ihrer berufenen Hüter, der Bank von 
Polen und des polniſchen Finanzminiſteriums, 
erſtaunlich geringen Anfechtungen ausgeſetzt zu 
ſein. Hat die Finanz-Politik doch bisher auf 
jede Beſchränkung des ausländiſchen Zahlungs- 
mittel⸗Verkehrs in der Praxis verzichtet. Eine 
der Form nach private Maßnahme des War- 
ſchauer Bankenverbandes, der zur Zeit einer 
beſonderen raſchen Verminderung der Gold— 
vorräte in der Notenbank im Juni dieſes 
Jahres ſeinen Mitgliedsfirmen die Abgabe 
von Gold und ausländiſchen Zahlungsmitteln 
für Theſaurierungs- und Spekulationszwecke 
einzuſtellen empfahl, blieb praktiſch auf die 
Dauer unbeachtet. 

Bold- und Deviſen-Deckung des Notenum⸗ 
laufs, der übrigens jetzt nicht einmal mehr 
ganz 1 Milliarde Zloty beträgt, haben ſich 
allerdings im Laufe der beiden letzten Jahre 
immer weiter vermindert. Immerhin hat ſich 
das Tempo dieſes Abflußes der Deckungs⸗ 
mittel neuerdings verlangſamt. Die ſtrengen 
Deviſenverordnungen der Nachbarſtaaten, ins- 
bejondere der Tſchechoſlowakei, Oeſterreichs 
und Ungarns, trugen dazu bei, den dortigen 
Devijen- und Valuten⸗Handel zeitweiſe in ge⸗ 
wiſſen, wenn auch beſcheidenem Umfang nach 
den polniſchen Banken abzulenken und dadurch 
das Angebot fremder Zahlungsmittel in War: 
ſchau zu vermehren. Die Ausgabe von neuem 
Silber⸗ und Gold⸗Geld brachte zugleich dem 
Fiskus einen Bargewinn und der Notenbank 
die Möglichkeit zur Verminderung des Noten⸗ 
umlaufs und zur Verbeſſerung ſeines Deckungs⸗ 
verhältniſſes. Nach der offiziellen Berechnung 
beträgt die Gold-Deckung der Zloty-Noten 
jetzt rund 42 pCt. 

Aber von zwei Seiten her drohen dem Zloty 
in der nächſten Zeit neue Gefahren. Da iſt 
zunächſt die Not des Staatshaushalts. Schon 
der Voranſchlag für das neue Rechnungsjahr 
weiſt ein Defizit von mehr als 300 Mill. Zloty 
auf, das heißt, es fehlt für mehr als ein 
Achtel der ſchon wiederholt ſcharf herabgejeß- 
ten Staatsausgaben jede Ausſicht auf Deckung. 
Die Regierung verſichert zwar in glaubwür⸗ 
diger Weiſe, daß ſie ihre Zuflucht auf keinen 
Fall zur Notenpreſſe nehmen will. Sie wird 
alſo wohl verſuchen, ſich mit den kleinen 
Mitteln weiterer Ausgabe-Beſchränkungen und 
Einnahme⸗Erhöhungen zu helfen, aber es ſteht 
noch ganz dahin, ob und wie weit das mög⸗ 
lich iſt. Inzwiſchen iſt mit einer mindeſtens 
zeitweiligen erhöhten Verſchuldung des Fiskus 
bei der Notenbank zu rechnen. 

Die Gefahr für die Währung droht von 
ſeiten der Zahlungsbilanz der polniſchen Volks⸗ 
wirtſchaft. Durch überaus rigoroſe Einſchrän⸗ 
kungen der Einfuhr iſt es allerdings gelungen, 
die Handelsbilanz trotz ſtarker Ausfuhr-Rück⸗ 

änge auch in dieſem Jahre aktiv zu erhalten. 
ber der Wettbewerb auf den Auslandsmärk⸗ 
ten wird für die Standardgüter der polniſchen 
Ausfuhr — Kohle, Holz und Fleiſch — von 
Monat zu Monat ſchwieriger. Die finanziel⸗ 
len Hilfsmittel des Staates ſür die Ausfuhr: 
förderung ſind infolge Mangels an ausländi⸗ 
ſchem Kredit nahe am Verſiegen. Die Er⸗ 
ſchwerungen des internationalen Zahlungsmit⸗ 
tel⸗Verkehrs würgen gleichzeitig den einzigen 
anderen Aktivpoſten der Zahlungsbilanz ab, 
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81. Jahrgang. 


die Geldſendungen der Millionen von Polen, 
die im Ausland arbeiten und ſparen. 

Der gegenwärtige Miniſterpräſident Pryſtor 
gilt als erklärter Feind aller Währungs⸗Ex⸗ 
perimente und wußte in kritiſchen Augenblicken 
durch vorbildliche Ruhe mit der Nervoſität 
der Intereſſenten fertig zu werden. Er hat 
dadurch bei den Sparern und ihren Treuhän- 
dern wertvollen Perſonalkredit erworben, wie 
ihn ähnlich in größerem Maßſtabe der deut- 
ſchen Wirtſchaftsverhältniſſe der jetzige Reichs— 
bankpräjident beſitzt. Aber nicht nur Haus- 
halts⸗Defizit und Ausfuhr⸗Schwierigkeiten ſtel⸗ 
len die Feſtigkeit der Regierung auf eine harte 
Probe. Auch die privaten Intereſſenten einer 
„elaſtiſchen“ Währungspolitik tun natürlich 
das ihre, um die Ausſichten einer Wirtſchafts⸗ 
belebung von der Währungsſeite her immer 
wieder in verlockendes Licht zu rücken, und 
ſie finden dabei neuerdings auch die Unter⸗ 
ſtützung perſönlich uneigennütziger, aber expe⸗ 
rimentierluſtiger Theoretiker. 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Außenminiſter zurückgetreten. 

Außenminiſter Zaleſki ift zurückgetreten. 
Die Nachfolge wird der bisherige Viceminiſter 
Beck antreten. 

Mehr als ſechs Jahre hindurch war Auguſt 
Zaleſki der Außenminiſter der Republik und 
war zu einer bekannten Figur der interna⸗ 
tionalen Diplomatie und beſonders in Genf 
geworden, wo er ſich bald feſten Boden zu 
ſchaffen wußte. Von Haus aus Gelehrter, 
hat er früher in Warſchau eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Biblothek geleitet und ging während des 
Krieges als Lektor für flawiſche Sprachen 
nach London. 

Sein Nachfolger, Oberſt Beck, ſteht im 39. 
Lebensjahre und war urſprünglich Adjutant 
Marſchalls Pilſudskis, ſpäter zeitweiſe als 
Militärattache in Paris tätig. 

Pariſer Befürchtungen. 

Paris. Die Demiſſion Zaleſkis ſcheint in 
den Pariſer politiſchen Kreiſen Beſtürzung 
hervorgerufen zu haben. Pertineux ſcheut ſich 
nicht, im „Echo de Paris“ mit aller Offenheit 
auszuſprechen, daß mit dem Rücktritt Zaleſkis 
die ſchon recht kühl gewordenen Beziehungen 
zwiſchen Paris und Warſchau noch ſchlechter 
werden müßten. Beck ſei es, der die franzöſi⸗ 
Ihe Militärmiſſion in Polen ohne jede Höf- 
lichkeit entlaſſen habe. 


Amerikas neuer Botſchafter in 
Warſchau. 


Präſident Hoover hat zum neuen Botſchaf— 
ter der Vereinigten Staaten in Warſchau 
Lamont Belin ernannt. Belin war früher 
Botſchafter in Peking, Konſtantinopel, Paris 
und London. Später war er Chef des Pro- 
tokolls in Waſhington. 1931 hatte er aus 
perſönlichen Gründen den Staatsdienſt ver⸗ 


laſſen. 
Ein politiſcher General. 


Paris. Der Kriegsminiſter Paul-Boncour 
hat den kommandierenden General des 3. 
Armeekorps in Rouen, General Trouſſon, zur 
Rechenſchaft gezogen. Der General hat in 
einer Rede bei der Totenfeier der Garniſon 
von Rouen eine agreſſiv militariſtiſche Rede 
gehalten und die ganze politiſche Haltung der 
franzöſiſchen Regierung auf das ſchärfſte kri⸗ 
tiſierl. Paul⸗Boncour fordert den General 


auf, ſofort den genauen Text ſeiner Rede 
vorzulegen. Gleichzeitig macht er ihn darauf 
aufmerkſam, daß den Offizieren des franzö- 
ſiſchen Heeres jede politiſche Kundgebung ohne 
vorherige ausdrückliche Zuſtimmung verboten 
iſt. 

Die Schweiz gegen Kontingente. 

Genf. Das Wirtſchaftskomitee, das ſich mit 
der Tagesordnung für die Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz beſchäftigt, hat ſeine allgemeine Aus⸗ 
ſprache über die Einfuhrbeſchränkungen abge- 
ſchloſſen. Als Ergebnis der Beratungen iſt 
feſtzuſtellen, daß niemand die Beſchränkungen 
des internationalen Handels durch Kontingente 
grundſätzlich zu verteidigen gewagt hat, daß 
vielmehr alle Delegierten ſie nur mit Rück⸗ 
ſicht auf die internationale Wirtſchaftslage zu 
entſchuldigen und zu erklären verſuchten. Es 
war alſo nur logiſch, daß ſämtliche Mitglieder 
des Komitees ſich mit einer zuſammenfaſſen⸗ 
den Formel des Präſidenten einverſtanden er- 
klärten, in der die ſchrittweiſe Aufhebung der 
Einfuhrbeſchränkungen als das Allgemeinziel 
hingeſtellt wird. 

Mißerfolge 
der „Tomaten⸗Kommiſſion“. 

Die deutſche Regierungskommiſſion, die mit 
den ausländiſchen Kabinetten über die Ein⸗ 
führung deutſcher landwirtſchaftlicher Kontin- 
gente für landwirtſchaftliche Importe verhan⸗ 
delt hat, iſt wieder in Berlin eingetroffen. 
Verhandlungen wurden in Brüſſel, dem Haag, 
Paris, Rom und Kopenhagen geführt. Zu 
einem glatten Mißerfolge haben die Kopen⸗ 
hagener Verhandlungen geführt. Die „Ber⸗ 
lingske Tidende“ ſchreibt hierüber: „Falls die 
deutſchen Kontingentierungspläne jetzt trotz 
den von däniſcher Seite geäußerten Bedenken 
zur Ausführung gelangen, müſſen ſie notwen⸗ 
digerweiſe zu einem weiteren Niedergang un- 
ſerer Ausfuhr nach Deutſchland führen. Dies 
wird, wenn wir recht unterrichtet ſind, auto⸗ 
matiſch eine weſentliche Verminderung unſrer 
Wareneinfuhr aus Deutſchland nach ſich ziehen, 
indem die Ausſtellung von Valutaatteſten für 
die Einfuhr von deutſchen Waren begrenzt 
werden wird.“ 


Hoover droht mit dem Abbau der 
Flotte. 


Anläßlich des amerikaniſchen Flottentages 
hat Präſident Hoover einen Aufruf erlaſſen, 
in dem erklärt wird, die erſte Pflicht der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten auf Grund 
der Verfaſſung ſei die Sicherung der nationa⸗ 
len Verteidigung. Die Regierung ſei nach 
wie vor erfolgreich bemüht, die internationale 
Landabrüſtung ſowie die Abrüſtung zur See 
in Uebereinſtimmung mit den Londoner Ab: 
machungen herbeizuführen. Sollten aber dieſe 
Bemühungen ſchließlich doch fehlſchlagen, dann 
ſei die Regierung der Vereinigten Staaten 
wegen der dann unſicheren Weltlage und zum 
Schutz des Handels gezwungen, die amerika⸗ 
niſche Flotte bis zur äußerſten Grenze des 
Londoner Flottenabkommens auszubauen und 
damit auf die gleiche Stärke mit der mächtig⸗ 
ſten Flotte der Welt zu bringen. 


Irrwege der Agrarpolitik. 

Die Deutſche Weltwirtſchaftliche Geſellſchaft 
begann ihre diesjährige Winterarbeit mit einem 
Vortrag des Reichsminiſters a. D. Dr. Schlange⸗ 
Schöningen über Notwendigkeiten und Mög- 
lichkeiten der Agrarpolitik. Er wies einleitend 


darauf hin, daß er ſeit jeinem Ausſcheiden 


ten, dürfe nie den Charakter von Dekreten 


aus dem Miniſterinm zum erſten Male in der tragen. 


Oeffentlichkeit das Wort ergreife. Er fühle 
ſich „geiſtig nicht bezwangswirtſchaftet“ und 
wandte ſich in recht temperamentvoller Weiſe 
gegen die Fehler der augenblicklichen offiziellen 
Agrarpolitik. 

Insbeſondere wies Dr. Schlange-Schöningen 
auf die Zweckloſigkeit der Getreideſtützung hin. 
Die übermäßige Lombardierung von Getreide 
bezeichnete er als Verſchleierungsmethode, die 
zur Zertrümmerung des geſamten Agrarmarktes 
führen müßte. Nur hierdurch fei die herr- 
ſchende Baiſſeſtimmung erzeugt worden, welche 
ſpäter eine grenzenloſe Enttäuſchung auslöſen 
müßte. Dabei iſt die Anlieferung der dies— 
jährigen Ernte erſt zum allergeringſten Teil 
erfolgt. Aus Sachſen und anderen Bezirken 


Aus Pleß und Umgegend 
Schützengilde Plek. Die Pleſſer Schützen⸗ 
gilde begeht ihr diesjähriges 251. Stiftungs- 
feſt in Form eines Familienabends mit Tanz, 
der am Sonntag, den 6. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr, im Saale des Schützenhauſes beginnt. 
Gleichzeit findet dort ein Wurſtabendbrot ſtatt. 
Mitgliederverſammlung des Katholiſchen 
Geſellenvereines pleß. Die am Mittwoch, 
den 2. d. Mts. im „Pleſſer Hof“ abgehaltene 
Mitglieder-Verſammlung war leider ſehr ſchwach 
beſucht. Der Vorſitzende Rendant Schnapka 
ſprach über Allerheiligen und das Chriſtkönigs⸗ 
feſt. Das diesjährige 70. Stiftungsfeſt ſoll 


find noch gewaltige Mengen von Weizen auff im Dezember im engſten Rahmen in Form 
dem Markt zu erwarten, fo daß man ſchwerſtef eines Familienabends gefeiert werden. 


Beſorgniſſe hinſichtlich der zukünftigen Preis- 
entwicklung haben muß. 

Unter dieſen Umſtänden iſt die Rettung des 
Oſtens in weite Ferne gerückt. Bei den jetzigen 
Getreidepreiſen hält Schlange eine Sanierung 
der Betriebe im Oſten für unmöglich. Dazu 
kommt, daß der augenblickliche Druck auf die 
Getreidepreiſe einen vermehrten Uebergang zur 
Vieh⸗ und Veredelungswirtſchaft zur Folge 
haben muß. Dies wird die erſten Anſätze 
zur Beſſerung der Lage auf den Viehmärkten 
vernichten. Deshalb hält Schlange die unver— 
zügliche Abkehr von den Stützungseingriffen 
in den täglichen Markt für unbedingt not⸗ 
wendig. Im Gegenſatz zu den jetzt üblichen 
Maßnahmen ift ein verſtärktes Ausfuhrgeſchäft, 
insbeſondere von Weizen nach England, er— 
forderlich, und es iſt Aufgabe der Regierung, 
durch Verhandlungen mit England dahin zu 
gelangen, daß einer Ausfuhr deutſchen Weizens 
dorthin keine Schwierigkeiten bereitet werden. 
Daneben ijt eine Anſammlung ſtarker Be- 
treidereſerven aus den Ueberſchüſſen der dies— 
jährigen Ernte unerläßlich, denn niemand kann 
wiſſen, wie ſich die Ernte im nächſten Jahre 
geſtalten wird, und ob die allgemeine Welt: 


Einſtellung des Autobusverkehrs Katto⸗ 
wig — Bielitz. Der Autobusverkehr Kattowitz⸗ 
Bielitz iſt mit dem 31. Oktober eingeſtellt 
worden und wird am 1. April 1933 wieder 
aufgenommen werden. 


Die Verkehrskarten L und M ſind eingetroffen 
und können von den Inhabern im Polizeibüro 
des Magiſtrates wieder in Empfang genommen 
werden. — Bis zum 26. d. Mts, läuft die 
Friſt zur Erneuerung der Berkehrskarten mit 
den Aufangsbuchſtaben P und R. Die Karten 
müſſen bis zur vorgeſchriebenen Friſt eingereicht 
werden. 

Fahrraddieb ertappt. Von der Polizei 
wurde der 20 jährige Adamczyk aus Biala 
verhaftet, der im Verdacht ſteht, mehrere 
Fahrraddiebſtähle ausgeführt zu haben. 

Die Rattenvertilgung. Alle Haus- und 
Grundſtücksbeſitzer werden nochmals darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Tag der Aktion 
gegen die Rattenplage auf den 18. November 
feſtgeſetzt iſt. 
ſtruktor vorſprechen, 
ſungen erteilen wird. 

Raubüberfall in Cwiklitz. In der Nacht 


In dieſen Tagen wird ein Jn- 
der die nötigen Anwei- 


lage dann noch die Einfuhr ausländiſchen Ge- [von Mittwoch zum Donnerstage drangen drei 


treides möglich machen werde. 

Zur Frage der Kontingente äußerte 
Schlange nur kurz. Er hält ſie nicht für eine 
Prinzipien-, ſondern für eine Zweckmäßigkeits⸗ 
frage. Aber er glaubt, daß der ausländiſchen 


Männer in das Wohnhaus des Eiſenbahners 


fih | Szczyrbowski in Cwiklitz ein. Durch ein offen- 


ſtehendes Fenſter ſtiegen ſie in den Keller ein 
und kamen auf dieſe Weiſe in die Wohn⸗ 
räume. Die Frau des Hausbeſitzers war allein 


Konkurrenz durch Vertragstreue und Lieferung und hielt fih im Wohnzimmer auf, deſſen 


von hoher Qualität am beſten begegnet wer— 
den könnte. Kein vernünftiger Menſch will 
in Deutſchland die Landwirtſchaft preisgeben 
und die Einfuhr ausländiſcher Ware zu Welt- 
marktpreiſen zulaſſen. Aber die Form, in 
der ſolche Sicherungen geſchaffen werden müſ— 


Tür ſie verriegelt hatte. Die Eindringlinge 
ſchlugen den Riegel mit einem Beil los, hielten 
die beſtürzte Frau mit einem Revolver im 
Schach und durchwühlten Schränke und Kaſten. 
Sie erbeuteten 180 Zloty und verſchwanden 
. 


der Reichstag von Olkusz. 


(1. Fortſetzung.) 

Kein Wunder, daß man auch auf der 
Gegenſeite mit Artigkeiten nicht ſparte. Beim 
Beſitzwechſel der Herrſchaft Pleß erſcheint der 
geſamte Landadel, um dem neuen Fürſten 
ſeine Aufwartung zu machen. Dann — um 
zu unſerem eigentlichen Thema zu kommen — 
wird der Prinz Ludwig Beſitzer der Güter 
Sielce und Modrzejow, womit er alfo zum 
polniſchen Adel gehörte. Im November des 
Jahres 1817 ſoll in Olkusz der „Reichstag“, 
wie ihn Prinz Ludwig nennt, wir aber heut 
Provinziallandtag ſagen würden, zuſammen⸗ 
treten. Bei der Suche nach einem Manne, 
dem man die Würde des Marſchalls anver- 
trauen ſoll, glaubte man keinen Beſſeren, als 
den Prinzen von Anhalt⸗Coethen zu finden. 
Am 21. Oktober 1817 ſchreibt der Prinz in 
fein Tagebuch: „Wiſzlicki kam des Abends 
wieder und blieb die Nacht da. Wilzlicki 
war vom Commiſſär Radzynski abgeſchickt 
mich anzufragen, ob ich den Poſten eines 
Marſchalls vom Olkuſzer Kreiſe an- 
nehmen würde.“ Zwei Tage darauf: „Abends 
ſchrieb ich an den Wiſzlicki und erklärte, daß 
ich den Poſten annehmen würde, wenn ich 
dazu aufgefordert werden ſollte.“ Am Sonn: 
tag derſelben Woche ift der Prinz in Sielce 
und trägt ein: „Ich traf Bannerth an, der 
mir im Namen des Radzynski nochmals eine 
ſchriftliche Verſicherung abforderte, daß ich den 
Marſchallpoſten annehmen würde, welches ich 
ihm zu gefallen tat.“ Das iſt alles ſehr nüch⸗ 


tern niedergeſchrieben und wir RATTE Türe als 
Menſchen der heutigen Zeit vergeblich nach 
einem Vorbehalt, nach einer Hemmung, die 
den Sproſſen eines deutſchen Fürſtengeſchlechtes 
beeinflußt hätte. 

Der Tag des Reichstages rückt näher und 
begreiflicherweiſe muß es dafür ſehr umfang: 
reiche Vorbereitungen gegeben haben. Wir 
leſen unter dem 20. November 1817 folgendes: 
„Um 11 Uhr verließ ich Sielce, nahm den 
Tomitius (der Kalkulator Anm. der Red. ) mit 
in meinem Wagen und fuhr nach Dlkufz. 
Alle übrigen Wagen ſowie der Kammerdiener 
waren ſchon voraus; mit Muſikanten, welche 
ich aus Myslowitz mitgenommen hatte, brachte 
ich 31 Menſchen nach Olkuſz, nebſt 20 Pferden. 
Es war Tauwetter und regnete faſt den ganzen 
Tag. Um 3 Uhr wurde ich vom Commiſſär 
Radzynski empfangen; dann bekam ich einige 
Beſuche. Abends aß nur Schimonski (aus 


| 


Verkehrskarten L und M garen! olgung auf. 


5 


Rudoltowitz Anm. d. Red.) und ein Leutnant! 


von den Veteranen bei mir.“ 


Um uns die denkwürdigen Geſchehniſſe des 
Olkuſzer Reichstages nicht entgehen zu laſſen, 
geben wir hier die Schilderungen des Prinzen 
Ludwig wörtlich wieder: 


Freitag, den 21. November 1817. 


Dies war der merkwürdige Tag des 
Reichstages. Des Morgens um 9 Uhr 
verſammelten ſich alle Herrn bei mir, wo ich 
eine Art von Cour abhielt und dann ein Früh⸗ 
ſtück geben ließ. Um 10 Uhr, nachdem ſchon 
alle Glocken geläutet hatten, begab ſich der 
Zug in die Kirche. Erſt kamen 27 Fahnen 
der Schützengilden aus dem ganzen Kreiſe, 


Der Kampf gegen den wilden Bergbau. 
Auf Anordnung der Polizeibehörden wurden 
in der Umgegend von Kosztow fünf neu er⸗ 
ſchloſſene Biedaſchächte geſprengt. Des weiteren 
entdeckte man vier Schächte, die von den Er⸗ 
werbsloſen getarnt und daher ſchlecht aufzu⸗ 
finden waren. Auch dieſe Schürflöcher wurden 
geſprengt. — In Orzeſche wurden drei Wagen- 
ladungen von Kohle aus Notſchächten beſchlag⸗ 
nahmt und dem Gemeindevorſtand übergeben. 
Gegen die Wagenbeſitzer und die Kohlen— 
verkäufer wird Strafanzeige erſtattet. 

Tichau. Auf der Chauſſee nach Nikolai 
haben bisher noch nicht ermittelte Täter 200 m 
Draht aus der Telefonleitung geſchnitten. 

Imielin. Im maſſiven Gebäudes des Eiſen⸗ 
bahners Johann Drobiec brach auf bisher noch 
nicht geklärte Weiſe Feuer aus, dem der obere 
Teil des Gebäudes mit den Möbeln des 
Mieters Jaromin zum Opfer fiel. Der Schaden 
überſteigt 8000 Zloty. 

Boiſchow. Der Polizei war angezeigt 
worden, daß der Aetherhändler Oskar Palotz 
mit einer größeren Menge Aether in Boiſchow 
| eingetroffen ſei. Die Polizei nahm die Ber- 
Palo gelang es aber in der 
Dunkelheit zu entkommen unter Zurücklaſſung 
eines Ballons mit 25 Liter Inhalt. 

Miedzna. Der Landwirt Ignatz Palka ift 
an den Folgen der Ruhr geſtorben. Ein neuer 
Ruhrfall wurde bei der Lehrerin Franziska 
Grygorowicz konſtatiert. Infolgedeſſen mußte 
der Schulunterricht auf unbeſtimmte Zeit ge— 
ſchloſſen worden. 

Dzietzkowitz. In einem Gaſthauſe in Dzietz⸗ 
kowitz gerieten aus unbekannten Gründen der 
Förſter Swiere und der Arbeiter Kula hart 
aneinander. Swierc zog plötzlich, wahrſchein- 
lich unter dem Einfluß des Alkohols, ſeinen 
Revolver und ſchoß Kula in die Bruſt, der 
in bedenklichen Zuſtande in das ee 
geſchafft werden mußte. ; 

Boiſchow. (Schadenfeuer.) Im Oberge⸗ 
ſchoß des dem Landwirt Tomas Tatoj gehöri: 
gen Wohnhauſes entſtand durch Selbſtentzün⸗ 
dung von im feuchten Zuſtande geernteten 
Futtervorräten ein Brand, dem trotz der auf— 
opfernden Rettungsarbeit der Mehren aus 
Boiſchow und Timmendorf der obere Teil des 
Gebäudes ſamt dem toten Inventar zum Opfer 
fiel. Der Schaden von annähernd 5000 Zloty 
trifft den Beſitzer, der unverſichert iſt, ſehr 
ſchwer. 

Koſtuchna. Vor einiger geit wurde in 
Koſtuchna ein gewiſſer Wiesner wegen Kau⸗ 
tionsſchwindeleien feſtgenommen. Es melden 
ſich nun bei der Polizei immer noch weitere 
Opfer dieſes Betrügers, der ſein Handwerk 
bereits 3 dem Jahre 1926 betrieben hat. 


dann kam der Commiſſär, der mir vortrat 
und hinter mir alle Stände, denen eine Menge 
Menſchen folgten. Der Weg war mit Sand 
geſtreut. Auf dem Markte wurde unaufhörlich 
gerufen, das Läuten der Glocken und die 
Trompeten und Pauken, dies alles machte 
einen ganz beſonderen Eindruck. Als ich in 
der Kirche angekommen war, wurde eine Meſſe 
mit Muſik aufgeführt, dann war eine kurze 
Predigt, wobei ich ſehr harangiert wurde. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes trat der 
Commiſſär Radzynski vor, las die Statuten 
des Reichstages vor und hielt dann eine Rede, 
worin er unter anderem ſagte, wie zufrieden 
die Stände mit mir als Marſchall ſein müßten, 
da ich mit mehreren Monarchen und beſonders 
mit dem Kaiſer von Rußland (diefe Bezug- 
nahme kann fih nur auf eine Verwandſchaft 
mit Anhalt⸗Zerbſt richten; aus dieſem Haufe 
ſtammte bekanntlich Katharina die Große von 
Rußland. Anm. d. Red.) verwandt wäre und 


dadurch alſo zu den erſten Fürſten der Welt 


gehörte. Nachdem die Rede beendigt war, 
überreichte er mir die Nomination als Mar⸗ 
ſchall ſowie den Marſchallſtab. Mit dieſem 
in der Hand mußte ich den Schwur ablegen, 
den der Commiſſär verlas und ich nun während 
der Zeit die Ueberſetzung ins Deutſche ſtill 

las; dann mußte ich das polniſche unterſchreiben, 


hierauf trat ich vor und las, den Marſchall⸗ | 


tab in der Hand, eine polniſche Rede ab. 
Dann wählte ich von Schimonski und von Bu⸗ 
chowski, welcher Friedensrichter iſt, zu Aſſeſſoren, 
und den Herrn von Wolicki als Sekretär. 


(Fortſetzung folgt.) 


belebten Straße niemand zu Schaden. 


Aus Oberſchleſien. 


Neue Verhandlung in Sachen 


Fürſt Pleß. 


nehmen wird. 


Graf Adelmann 
zum Generalkonſul ernannt. 


beſtätigt worden. 


im Grenzwirtſchaftsbezirk. 


ſtimmten Vorausſetzungen geſtattet war, auf— 


lich, wie jede andere Einfuhr polniſcher Kohle, 
d. h. nur mit Genehmigung des Reichskohlen— 
kommiſſars von Fall zu Fall. 

Die Bekanntmachung von 1922 iſt aufge⸗ 


lich eine gewiſſe Kohlenknappheit in Deutſch— 


Tagespreſſe bekannt geworden iſt, das Ober— 
ſchleſiſche Steinkohlenſyndikat auch in dieſem 


Jahre wieder eine verbilligte Belieferung der 


Erwerbsloſen vornimmt. 


Wichtig für polniſche Hausbeſitzer 
in Deutſchland. 


Um den Zahlungsverkehr im Zuſammen— 
hang mit der Verwaltung inländiſcher Grund- 
ſtücke von Ausländern zu erleichtern, hat der 
Reichs wirtſchaftsminiſter in Erweiterung der 
bisher nach den Richtlinien für die Devijenbe- 

wirtſchaftung geltenden Vorſchriften angeord- 
net, daß Hausverwalter, die eine allgemeine 
Genehmigung zur Entgegennahme von Mieten 
und Pachtzinſen und ähnlichen regelmäßig 
wiederkehrenden Leiſtungen zugunſten des aus: 
ländiſchen Grundſtückeigentümers beſitzen, aus 
den auf diefe Meile eingezogenen Beträgen 
ohne beſondere Genehmigung Zahlungen für 
Rechnung ihrer ausländischen Geſchäftsherren 
im Inlande leiſten dürfen. Für Zahlungen 
nach dem Ausland bedürfen ſie jedoch auch 
weiterhin einer beſonderen Genehmigung. 


Eröffnung des polniſchen Bymnafiums 
: in Beuthen. : 


Nach Meldungen der polniſchen Preſſe 
bat Oberpräſident Dr. Lukaſchek dem Polniſch 
Katholiſchen Schulverein die Konzeſſion zur 
Eröffnung einer höheren polniſchen Privat- 
ſchule in Beuthen mit gymnaſialen Lehrpro— 
gramm zugeſtellt. Die Eröffnung des Gymna⸗ 
ums erfolgt nunmehr beſtimmt am 8. No⸗ 
dember. Weiter foll der Präſident der Ge- 


1 


Der ſtändige internationale Gerichtshof wird 
am Freitag mit der öffentlichen Behandlung 
des deutſch⸗polniſchen Streitfalles wegen der 
Vermögensrechte des Fürſten Pleß in Ober⸗ 
ſchleſien beginnen. In dieſer Angelegenheit, 
die im Mai von der deutſchen Regierung beim 
Haager Gerichtshof gemacht war, hat Polen, 
wie früher ſchon gemeldet, eine formelle Pro- 
zeßeinrede erhoben. Die öffentlichen Plädoyers 
werden ſich daher zunächſt nur auf die Ein- 
rede beſchränken, zu der der Gerichtshof vor 
Eintritt in die Hauptverhandlung Stellung 


Der Vortragende Legationsrat Graf Adel— 
mann auf Adelmannsfelden, der als Nach— 
folger von Baron Grünau als Generalkonſul 
in Kattowitz tätig ift, ift offiziell zum General- 
konſul ernannt und damit in dieſem Poſten 


Verbot der Einfuhr polniſcher Kohle 


Im Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen 
Staatsanzeiger vom 81. Oktober 1932 Nr. 256 
wird durch Bekanntmachung des Reichskom- 
miſſars für die Kohlenverteilung vom 31. Ok⸗ 
tober mit Wirkung ab 3. November 1932 die 
Bekanntmachung vom 16. Juni 1922, wonach 
die Einfuhr polniſcher Kohle im Grenzwirt⸗ 
ſchaftsbetrieb durch Pferdefuhrwerk unter be- 


gehoben. Danach iſt jede Einfuhr polniſcher 
Kohle, auch im Grenzwirtſchaftsbezirk und 
auch mit dem Fuhrwerk, in Zukunft nur mög- 


hoben worden, weil die Vorausſetzungen, unter 
denen ſie ſeinerzeit erlaſſen worden war, näm— 


land, nicht mehr zutreffen. Eine Schädigung 
der ärmeren Grenzlandbevölkerung kann nicht 
mehr eintreten, weil, wie bereiis durch die 


Wyrow. Auf der Chauſſee bei Wyrow miſchten Kommiſſion Calonder, erſucht werden, 
fuhr ein Laſtkraftwagen mit Anhänger in den dahin zu intervenieren, daß die polniſche hö⸗ 
Chauſſeegraben. Der Unfall wurde dadurch here Schule offiziell den Namen „Polniſches 
verurſacht, daß der Chauffeur mit feinem Be- 
gleiter einen Streit begann und dabei das 
Steuer losließ. Glücklicherweiſe kam auf der 


Privat⸗Gymnaſium in Beuthen“ erhält. 


Reform der Schulferien? 


nur ein Projekt. 


Aus aller Welt. 


Ein Zeichen der Zeit. Der 31 jährige 
Berliner Junglehrer B. iſt von der Polizei 
überführt worden, in feiner Schule ſieben Ein- 
brüche verübt und in der letzten Zeit im Zen- 
trum der Stadt zahlreiche Fahrräder geſtohlen 
zu haben. Der Lehrer hatte vor einiger Zeit 
geheiratet und eine Wohnungseinrichtung auf 
Abzahlung gekauft. Die Ehe wurde bald ge: 
ſchieden, der Lehrer konnte feinen Verpflich— 


tungen nicht nachkommen und entſchloß ſich, 


als ſeine Gläubiger drängten, nachts in der 


Schule, in der er beſchäftigk war, einzubrechen. 
Das erſtemal entwendete eine Schreibmaſchine. 


Als das Geld verbraucht war, ſetzte er die 


Einbrüche fort. Den Erlös aus den Dieb— 


ſtählen legte er auf Anraten von Freunden in 


Wettbüros an und verlor alles. Jetzt hatte 


er allen Halt verloren und ſchrechte nicht davor 
zurück, Fahrräder zu ſtehlen, die er an Hehler 
verſchleuderte. In der Nähe des Potsdamer 


Platzes wurde er alsdann feſtgenommen. 
Alkoholfreies Bier — in München. Aus 
der Deutſchen Forſchungsanſtalt und dem Uni- 
verſitäts⸗Inſtitut für Lebensmittel-Chemie in 
München berichten die Doktoren Bleyer, Die— 
mair und Fiſchler in der „Münchener Medi- 
ziniſchen Wochenſchrift“ über ein alkoholfreies, 
Ralorienreihes Erfriſchungsgetränk mit Bier- 
charakter, bei dem zum erſtenmal gelungen iſt, 
eine praktiſch alkoholfreie Gährung im ted: 
niſchen Großbetriebe durchzuführen. Das Ge— 


tränk, „Hella“ genannt, enthält 0,38 v. H. 


Alkohol gegenüber 3,7 v. H. des dunklen 
Vollbiers, eine Menge, die bei der raſchen 
Verbrennbarkeit des Alkohols praktiſch belang- 
los iſt. Die Kohlehydrate des Getränkes be— 
ſtehen aus Malzzucker und Derteinen, außer: 
dem enthält es beträchtliche Mengen von ab— 
gebauten Eiweisſtoffen. Das Getränk iſt 
außerordentlich „mundgerecht“ und beſitzt einen 
nicht unbeträchtlichen Nährwert. Sein Geſchmach 
wird von der Mehrzahl der Verſucher als 
angenehm erfriſchend und wirklich bierähnlich 
bezeichnet; es hat keinen ſüßen Charakter. 
Die Herſtellung erfolgt nach allen Regel der 
Braukunſt. Ein praktiſcher Beweis für feine 
Brauchbarkeit wird dadurch geliefert, daß es 
ſich ohne nennenswerte Reklame in der Bier— 
ſtadt München gut eingeführt hat. 
Königskinder ohne Geld. Ueber den 


jüngſten Sohn des engliſchen Königspaares, 


den Prinzen Georg, der im nächſten Monat 
ſeinen 30. Geburtstag feiert, ſind wieder Hei— 
ratsgerüchte im Umlauf. Es heißt, daß der 
Prinz ſich mit der Prinzeſſin Ingrid von 
Schweden, die zur Zeit in England zu Beſuch 
iſt, verloben wird. Die Heirat ſoll aber aus 
einem recht bürgerlichen Grund auf Schwierig— 
keiten ſtoßen. Sowohl der König von Eng⸗ 
land wie auch der König von Schweden ſollen 
nicht reich genug ſein, um dem jungen Paar 


Schon ſeit längerer Zeit iſt von maßgeben⸗ 
der Stelle eine Reform der Schulferien ange⸗ 
ſtrebt worden. Nach der Meinung der Schul⸗ 
behörden fallen die gegenwärtigen Großen 
Ferien in eine Zeit, wo die Witterung für 
die Erholung der Schüler nicht am günſtigſten 
iſt. In den letzten Jahren iſt der Juni (das 
Jahr 1932 bildet eine Ausnahme) wenn auch 
vielleicht nicht heißer, ſo doch freundlicher 
geweſen als die Monate Juli und Auguſt, die 
faſt immer verregnet waren. Weiter muß be- 
rückſichtigt werden, daß im Auguſt die Tage 
ſchon merklich kürzer werden. Die beabſich— 
tigte Reform der Schulferien ſieht außerdem 
eine Verlängerung der Winterferien vor, da 
der Erholung im Winter eine größere Bedeu— 
tung beizumeſſen iſt als im Sommer. Aus 
dieſen Gründen ſollen die Weihnachtsferien, 
die wie gewöhnlich am 23. Dezember begin- 
nen, auf drei Wochen verlängert werden, da— 
gegen ſollen die Oſterferien gekürzt werden. 
Die Großen Ferien werden wie verlautet, 
vom 15. Juni bis 15. Auguſt dauern. Vor⸗ 
läufig iſt aber dieſe Reform der Schulferien 


einen ſtandesgemäßen Haushalt zu ermöglichen. 
In Anbetracht der ſchlechten Wirtſchaftslage 
wird auch das britiſche Parlament kaum, wie 
ſeinerzeit im Fall des Herzogs von York, 
eine beſondere Apanage bewilligen. 

Rußland löſt ſich von Europa. Profeſſor 
Hoetzſch berichtete einem überfüllten Auditorium 
über „Situation und Problematik der Sowjet⸗ 
union, Herbſt 1932.“ Viele Einzelheiten von 
dem, was er mitteilte, weiß man aus den 
Berichten aus Moskau: daß die Menſchen 
unterernährt ſind; daß der allmächtige Stalin 
dem Volk jetzt den Befehl erteilt habe, fröh⸗ 
lich zu ſein, daß aber nur die Kleidung beſſer 
geworden ſei. 

Wie ſteht es mit dem Erfolge des erſten, 
nunmehr abgeſchloſſenen Fünfjahresplanes ? 
Kein Zweifel, daß er große Fortſchritte ge⸗ 
bracht hat; kein Zweifel aber auch, daß das 
Ziel nicht erreicht worden ſei. Allenthalben 
Unfertigkeit, Mangel an Homogenität, kein 
organiſch zuſammenwirkendes Funktionieren 
der einzelnen Teile. Und der Stimmungs⸗ 
unterſchied! Als der erſte Plan in Angriff ge⸗ 
nommen wurde, ſprach der Staat zum Volk: 
„Wenn du die Opfer erträgſt, die dir auf⸗ 
erlegt werden, ſo wird ſich deine Armut in 
Reichtum verwandeln.“ Daß jetzt auf den 
erſten ein zweiter Plan folgt, iſt für das 
Volk die bittere Lehre, daß alle Anſtrengungen 
noch nichts genutzt haben. Und ſo iſt, meint 
Hoetzſch, beim Beginn des neuen Fünfjahres 
an Stelle des früheren Elans eine deutlich 
fühlbare Ermattung getreten. Dieſer ſeeliſche 
Zuſtand finde in dem Inhalt des zweiten 
Planes ſeinen Ausdruck: während im erſten 
der Faktor Maſchine im Vordergrund ſtand, 
dominiere nunmehr der Faktor Menſch. Hoetzſch 
nennt ihn einen Wohlfahrts- und Verſorgungs⸗ 
plan. i 

Der Geiſt, der das ruſſiſche Leben beſtimmt: 
der Mythos der Technik und die Materiali- 
ſierung des Daſeins; in der Jugend der Sport, 
mit dem „Wehrgedanken“ verbunden. Wie 
immer das Experiment des Bolſchewismus 
endigen möge — eine Reſtauration hält Hoetzſch 
für unmöglich. Indem aber die Geſtalt des 
Bolſchewismus von Jahr zu Jahr ruſſiſcher 
werde, entferne ſich dieſes neue Rußland, ein⸗ 
geſchloſſen in ſeine wirtſchaftspolitiſche Autarkie, 
auch geiſtig immer mehr von Europa. 

Neue Kohlenlager in Rußland. Einer 
amtlichen Moskauer Meldung zufolge, iſt es 
ruſſiſchen Ingenieuren gelungen, in Oſtſibirien 
im Gebiete des Fluſſes Buria rieſige Kohlen: 
lager zu entdecken. Der Reichtum der neuen 
Kohlenvorkommen wird auf 30 Milliarden 
Tonnen geſchätzt. Die Ausbeutung ſoll baldigſt 
in Angriff genommen werden. 

Der Kenner. In einer Geſellſchaft kam 
das Geſpräch auf das ewig Weibliche. „Die 
Frauen“, erklärte einer der Anweſenden „find 
viel heldenhafter als die Männer. Jedenfalls 
ertragen ſie Schmerzen, nach meinen Erfah— 
rungen, weit beſſer als das ſtarke Geſchlecht.“ 
„Sie ſind gewiß Arzt?“ fragte eine Dame. 
„Nein“, antwortete der Gefragte, „ich bin 
Schuhfabrikant!“ ' 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Plek. 
Sonntag, den 6. November 1932: 

6,30 Uhr: ſtille heilige Meſſe, 

7,30 „ polniſches Amt mit Segen und 

polniſche Predigt, 

9,00 „ deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für den Kath. Frauen- 
bund. 

10,30 „ polniſche Predigt und Amt mit 
Segen. 

Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 6. November 1932: 

8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 

9% Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 

10 ¼ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 

Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Sabbath, den 5. November. 
10 Uhr Hauptandacht, Wochenabſchnitt Noah. 
15,30 Uhr Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
17,10 Uhr Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszczyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 
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Wielkie Ra? 


SWiniobicle wen. 


od godz. 9 przedpof: Schlachten 


odgardle i ab 9 Uhr vorm. 
9 5 kiszki z kotła Wellfleiſch u. Wellwurſt. 


abends: 


Wurſtabendbrot. 


Sonnabend, d. 5. Nov. 


Großes 


Teatr Swietlny Pszczyna ii 
1 W l 


Sonnabend. u. Sonntag, den 5. u. 6. November 


Iwan Mozżuchin 


Der 
weiße Teufel 


Ein Monumental⸗Filmwerk von Leo Tolſtoi 


Regie: Alexander Wolkow 


wieczorem: 
kiszki zmarzone 
Zaprasza uprzemje Es ladet ergebenſt ein 
Karol Kulas. Karl Kulas. 
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Sauberes x PAPI ER- 
Hausmädchen LAMPEN. 
mit guten eg Judt | SCHIRME 


Frau Sliwinski in allen Preislagen erhältlich im 
ul. Il. Kopernika 2 23. Anzeiger für den Kreis ple; —ʃĩ n 


Klavierſtimmer 


ijt in Plek vom 1. Okt bis 
10. November 1932 tätig. 
5 Anmeldungen in der Geſchäftsſt. d. Blattes. 
Rudolf Zenker. lavier: und Orgelbauer 


Katowice, Slowackiego 37. 
m Gerichtlich vereidigter Sachverständiger. 
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Ferner wirken mit: 


Lili Dagover Betty Amann 


Beginn der Vorstellungen: 
am Sonnabend um 6 und 815 Uhr 


am Sonntag um 2, 4, 6 und 818 Uhr 


haltige Zeitschrift für Je- 
dermann. Der Abonne- 
mentspreis für ein Viertel- 
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Sonntagszeitung für Stadt 
die beſte und ſauberſte Befeſti⸗ 
edo 


eee eee 
und Land. Außerst reich- 
gungsart für Photos u. Poſt⸗ 
jahr beträgt nur 6.50 Zt, 
Bekanntmachung. 


PHOTO- Rune; 
karten in Alben und dergl. das Einzelexemplar 50 gr. 
Wichtig für Kranke! 


Assicurazioni Generali Trieste 


Gegründet 1831 


Lebensversicherungs- 
Anstalt 


Garantie-Fond Ende 1931 L 1471 296 637,61 


Haftet in Polen mit ihrem Gesamt-Vermögen 
und bietet daher besten Versicherungsschutz. 


E. Schmack. 
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Vertreter in Pszczyna: 


= 
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Krauteinleger u 


Für die Krauteinlegeſaiſon Krölewska-Huta 
empfehle ich meine Langſchnitt⸗Maſchine 
mit elektriſchem Antrieb i gegen mäßige Gebühr. u Mee. 
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A. GLANZ. 
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Auf vielfachen Wunsch meiner Patienten in Pless 
und Umgegend halte ich ab 17. Oktober 1932 


Montag, Dienstag u. Freitag von 10-16 Uhr 

Sprechstunden in Goczalkowitz 

— 
Hotel Kokot ab. 


Zur Behandlung gelangen fast sämtliche Krankheiten 
und Leiden besonders veralterte und für unheilbar 
erklärte wie Nasen-, Ohren- u. Lungenleiden, Herz- 
leiden, Magen- und Darmleiden, Krankheiten des 
Nervensystems, Rheumatismus, Gicht, Ischias, 
Aderverkalkung, Zuckerkrankheit, Leberleiden, 
Gallensteine, Nieren- und Blasenleiden, 
Frauenkrankheiten, Geschlechtsleiden u. a. 


Hunderte Dankschreiben z. T. gerichtlich bestätigt. 
R. Slawik, Naturheilinstitut „Natwa“ 


——. 


Meine ſtets gut gewählten Sorten 


T. E 


gebrannten Kaffee | 


| empfehle ich und weile auf meinen Qadenröfter hin. 
= Auf Wunſch wird auch aufs Warten geröftet. u es 
i 


ALOIS GLANZ, PSZCZYNA Í 


Das Herren-Journal Și 


Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschaft 
und die angenehmen Dinge des Lebens 


Inserieren bringt Gewinn ! 
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